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Dis französische Antwortnote.
Vor mündlichen Verhandlungen in der Sicherheitsfrage.

Der Wortlaut der Note.
. TU . Berti «, 26. August. Die französisch« Antwortnote in
Her Sicherheitsfrage . di« das Datum des 24. August trägt , hat
folgenden Wortlaut:

Indem die französische Negierung von der deutschen Note
vom 26. Juli IW Kenntnis nimmt , stellt sie gerne die Ueber¬
einstimmung der Anschauungen zwischen den beiden Regierun¬
gen fest, die in gleicher Weise bestrebt sind, den Frieden Euro¬
pas auf eine Verständigung gestützt zu sehen, die den Völkern

>genügende Sicherhcitsgarantien verschafft. Die französische Re-
lgierung sieht mit Eenugtung , daß die deutsche Negierung nach
-mijn.erlsamer Prüfung der französischen Note vom 16. Juni ihrer
^Überzeugung Ausdruck gibt , datz

eine Einigung möglich
ist. In dem Wunsche, die Stunde der Einigung nicht hinaus-
-uschicben, wird sich die französische Regierung auf die Dar¬
legung derjenigen Bemerkungen beschränken, zu denen sie in
Uebereinstimmung mit ihren Alliierten durch die Prüfung der
drei wesentlichsten Punkte der deutschen Note veranlagt wird.
Da diese Note sich zu gewissen, in der französischen Note vom
16. Juni aufgeworfenen Fragen nicht äußert , will sie anschei¬
nend zu erkennen geben, datz die deutsche Regierung insoweit
keine grundsätzlichenBedenken hegt und sich nur die Erörterung
von Einzelpunkten vorbehält.

Mit Befriedigung hat die französische Regierung sestgestellt,
datz die deutsche Regierung nicht beabsichtigt, den Abschlutz des
Cicherheitspaktes von einer

Asnderung der Bestimmungen des Friedensvertrages
anhängig zu machen. Jedoch lenkt die deutsche Regierung zwei¬

mal die Aufmerksamkeit darauf , datz die Möglichkeit gegeben
'lsei. die bestehenden Verträge auf dem Wege der Vereinbarung
fneuen Verhältnissen anzupassen. wobei sie auch auf gewisse Be-
siimmungen der Völkerdundssatzung hinweist. Ebenso bringt sie
den Gebauten der Acnderung des Okkupalionsrcgimcs in den
Rheinlanden in Anregung . Frankreich ist sich Lei seiner Ach¬
tung vor den internationalen Verpflichtungen der Vertrags¬
bestimmungen, auf welche die deutsche Note anspielt , durchaus
bewusst und hat nicht die Absicht, sich irgend einer Bestimmung
der Völkerbundssatzung zu entziehen. Es erinnert aber daran,
daß diese Satzung in erster Linie auf der gewissenhaften Ach¬
tung vor den Verträgen beruh!, die die Grundlage des öffent¬
lichen Rechtes Europas bilden, und datz sie für den Eintritt
eines Staates in den Völkerbund die ausdrückliche Absicht der
Jnnehaltung seiner internationalen Verpflichtungen zur ersten
Bedingung macht.

In Uedercinstimmung mit ihren Alliierten ist vre franzö¬
sische Negierung der Ansicht, dass weder der Friedcnsvcr-
trag , noch die Rechte, die nach vielem Vertrag Deutsch¬
land und den Alliierten zustehen, beeinträchtigt werden

dürfen.
Ebensowenig wie der Vertrag dürfen auch die Garantien für
seine Durchführung oder die Bestimmungen, welche die An¬
wendung dieser Garatien regeln und in gewissen Fällen ihre
Erleichterung vorsehen, durch die in Aussicht genommenen Ab¬
machungen geändert werden. Wenn die Note vom 16. Juni hcr-
vorgehoben hat , dass der Sicherheitspakt weder die Bestimmun¬
gen des Vertrages über die Besetzung des linken Nheinufcrs,
noch die Erfüllung der in dieser Hinsicht im Nheinlandabkom-
men festgesetzten Bedingungen berühren darf , so besagt das , dass
Frankreich, so sehr es auch bereit ist, die schwebendenVerhand¬
lungen in liberalem Geiste und mit friedlichen Absichten sort-
zusctzen, nicht auf seine Rechte verzichten kann. Im übrigen
wiederholt Frankreich zu seinem Teil die bereits von den Alli¬
ierten gegebene Erklärung , datz es die Absicht habe, sich gewissen¬
haft ( ?) an seine Verpflichtungen zu halten.

Die Alliierten sind nach wie vor überzeugt, dass die
Zugehörigkeit zum Völkerbund

für Deutschland, nachdem es seinen Eintritt vollzogen hat , das
erste Mittel sein würde, um seine Wünsche zur Geltung zu
bringen , wie dies andere Staaten ihrerseits getan haben.
Der Eintritt Deutschland in den Völkerbund ist die einzige,
dauerhafte Grundlage einer gegenseitigen Garantie und cmcs

europäischen Abkommens. ( ?)
In der Tat kann ein Staat Vorbehalte nicht von aussen her
wirksam zum Ausdruck bringen , da sie dadurch den Charakter
von Bedingungen annehmen würden . Erst innerhalb des Bun¬
des kann er seine Wünsche dem Rat unterbreiten , indem er
von einem Rechte Gebrauch macht, das allen , dem Bunde an-
aehörenden Staaten zusteht. Aus diesem Grunde haben wir mit
Bedauern die Vorbehalte der deutschen Note gelesen, wonach
die Frage des Eintritts Deutschlands in den Völkerbund noch
der Klärung bedürfe, da das Schreiben des Völkerbundes vom
13 März 1925 nach Ansicht der deutschen Regierung ihre Be¬
denken nicht ausgcräumt hat . Die französische Regierung ist
nicht berechtigt, im Namen des Völkerbundes zu sprechen. Der
Rat . der mit den von Deutschland vorgebrachten Vorbehalten
befasst worden ist, hat der deutschen Regierung seine Entschei¬
dung mitgcteilt , die sich auf den Grundsatz der Gleichheit der
Nationen stützt, einen Grundsatz, der für keine von ihnen eine
Ausnahme oder ein Vorrecht zulätzt. Die alliierten Regierun¬
gen können sich, was sie angeht , nur auf ihre früheren Erklä¬
rungen beziehen und nur wiederholen , datz nach ihrer Auf¬
fassung
der Eintritt Deutschlands in den Völkerbund nach Matzgabe des
allgemeinen Rechts die Grundlage für jede Verständigung über

die Sicherheit
vlelbt . Es ist gerade das Fehlen dieser Sicherheit , das bis jetzt
die allgemeine Abrüstung verhindert hat . die in der Völker-
dundssatzun« vorgesehen ist, und auf die die deutsche Note an-
ßpielt. »

Di« deutsche Regierung hat hinsichtlich der
Art und Tragweite der Schiedsverträge

die zwischen Deutschland einerseits und Frankreich und Bel¬
gien als Signatarmächten des Rheinpaktes sowie den anderen
Deutschland benachbarten Signatarmächten des Versailler Ver¬
trages andererseits sein würden , Vorbehalte gemacht die den
obligatorischen Charakter dieser Schiedsverträge nach dem Mu¬
ster der von Deutschland bereits mit einigen seiner Rachbarn
abgeschlossenen Schiedsverträge einschränken würben. Diese letz¬
teren Verträge sehen in allen Fällen die Anrufung einer stän¬
digen Vergleichskommission vor . Aber die schiedsgerichtliche Re¬
gelung im eigentlichen Sinne erstreckt sich, wenn sie auch auf die
meisten Fälle Anwendung findet , nicht auf die wichtigsten Fälle,
nämlich die politischen Fälle , also gerade diejenigen , die zum
Kriege führen könnten. Dadurch würden die im ersten deutschen
Memorandum vom 9. Februar 1925 ins Auge gefassten Bestim¬
mungen, die den Abschlutz von Schiedsvertrdgen zur Sicherstel¬
lung einer friedlichen Lösung der politischen, sowie der rechtlichen
Konflikte ins Auge fasste, in bedenklicher Weise eingeschränkt
werden. Nach Ansicht der Alliierten wäre ein auf diese Weise
eingeschränkter Schiedsvertrag , der sich nicht auf alle Streitig¬
keiten zwischen den einander benachbarten Ländern erstreckt, als
Friedensgarantie ohne hinreichenden Wert , da er für Kriegs¬
gefahr Raum lassen würde . Was wir vor allem wollen, ist das,
datz unter den in der Note vom 16. Juni angegebenen Voraus¬
setzungen jede neue Anwendung von Gewalt durch eine für alle

Fülle obligatorische friedlich« Regelung unmöglich gemacht
wird . Der Grundsatz eines derartigen Schiedsgerichtsobligato¬
riums ist nach unserer Ansicht die unerläßliche Bedingung für
einen Pakt , wie ihn die deutsch« Regierung in ihrer Note vom
9. Februar vorgeschlagen hat.

Die von der deutschen Regierung hinsichtlich der
Garantierung eines Schiedsvertrages

hervorgehobcnen Befürchtungen können einer objektiven Prü¬
fung nicht standhalien. Nach dem in Aussicht genommenen Sy¬
stem entscheidet der Garant nicht frei und einseitig darüber,
wer der Angreifer ist. Ter Angreifer bezeichnet sich selbst durch
die bloße Tatsache, daß er, anstatt sich auf eine friedliche Lö¬
sung einzulassen, zu den Waffen greift, oder eine Verletzung
der Grenze oder am Rhein der demilitarisierten Zone begeht.
Es liegt auf der Hand, daß der Garant, der das größte In¬
teresse daran hat, derartige Verletzungen von der einen wie
von der anderen Seite zu verhindern, beim ersten Anzeichen ei¬
ner Gefahr nicht unterlassen wird, zu diesem Zweck seinen gan¬
zen Einfluß geltend zu machen. Im übrigen wird es nur von
den einander benachbarten Nationen selbst abhängen, daß die¬
ses Garantiesystem, das zu ihrem gegenseitigen Schuh geschaf¬
fen wird, nicht zu ihrem Nachteil in Funktion tritt. Was das
System der Garantierung eines Schiedsvertrages anlangt, so
geht es unmittelbar von einem Gedanken aus, der von der Völ-
kerbundsversammlungauf ihrer letzten Tagung in Genf als
mit dem Geiste der Satzung übereinstimmend anerkannt wor-
d enist. Es scheint nicht unmöglich, Bestimmungen zu formu¬
lieren, die das Sanktionieren der Garantie (gleichviel, wer
der Garant ist und gleichviel, ob sich die Garantie auf die
Grenzen oder auf die Schiedssprechung bezieht), der Art der
Verletzung, den Umständen des Falles und dem durch die un¬
mittelbare Anwendung der Garantie erforderten Grad der
Schnelligkeit anpassen. In diesem Sinne könnte man unter¬
suchen, ob es nicht möglich wäre, Mittel und Wege in Aus¬
sicht zu nehmen, um die Unparteilichkeitder Entschließungen
sicherzustellen, ohne der Unmittelbarkeit und Wirksamkeit der
Garantie zu schaden.

Znsammenfasscnd kann die französische Regierung gegen¬
über den drei wesentlichen Punkten der deutschen Note vom
20. Juli 1925 in Uebcreinftimmungmit ihren Alliierten und
ohne sich der rechtmäßigen Anwendung irgend einer Besti'" -
tzuunst der Völkerbundssatzung entziehen zu wollen, nur )
vorstehenden Bestimmungen über die Notwendigkeit einer >>.
wissen Achtuzvg vor den Verträge « bestätigen. Sie ist nicht
berechtigt zur Erörterung der Fragen , die sich auf die Zulas¬
sung Deutschlands zum Völkerbund beziehe», und über die sich
der Völkerbund ausgesprochen hat. Endlich gibt sie sich der Hoff¬
nung hin, daß die in Aussicht genommenen Garantien in For¬
meln gebracht werden können, die gerecht und vernünftig sind
und zugleich mißbräuchliche und ungerechtfertigte Auslegungen
und Anwendungen aufhcben. Die französische Regierung ist
sich in Uebereinstimmung mit ihren Alliierten der Schwierig¬
keiten und der Verzögerungen bewußt, die die Fortsetzung der
Verhandlung über so delikate Fragen auf dem Wege des No¬
tenwechsels mit sich bringt . Aus diesem Grunde beschränkt sie
sich unter Hinweis auf ihre Note vom 16. Juli auf diese all¬
gemeinen Bemerkungen, ohne auf weitere Einzelheiten cinzu-
gehcn. Nach diesen in Aufrichtigkeit dargelegten Aeußerungen,
die zur Vermeidung jeden Mißverständnisses bestimmt sind, la¬
det die französische Regierung in Uebereinstimmung mit den
Alliierten die deutsche Regierung ein, auf diesen Grundlagen
in eine Verhandlung einzutreten , mit dem Witten zu einem
Vertrag zu gelangen , dessen Abschluß Frankreich Hineml
Teile tebhaft wünscht.

Eine Konferenz
der juristischen SachverstSindigen.

Beginn am Montag in London.
TU . Berlin,  27 . August. W<e die Telcgraphennnion von

zuständiger Stelle erfährt , hat ver französische Botschafter bei de»

Lages -Spiegel.
Die französische Antwortnote , die die Anregung zu münd¬

lichen Verhandlungen enthält , liegt jetzt im Wortlaut vor.

Am Montag kommender Woche sollen Besprechungen juristi¬
scher Sachverständiger über die Sicherheitsfrage beginnen.

Mit der heute vollzogeuen Räumung des Brückenkopfs Duis-
bmg-Nuhrort ist auch Hamborn frei geworden.

O

Die Beratung über die Preisbildungssragen find gestern abend
im Rcichskabinctt fortgesetzt worden und »vcrden voraus¬
sichtlich heute nachmittag zu Ênde geführt.

Die Zolleinnahmen in Polen haben sich feit dem Beginn 4»«
deutsch-polnische» 'Zolldifferenzrn in erschreckendem Maße
vermindert . In der erste« Hälfte des Monats Angnst betrug
der Einfuhrzoll kaum 4 Millionen Zloty gegen 28 Millio¬
nen im Monat Mai.

Churchill hat gestern dem französischen Finanzministrr Eail-
laux ei« letztes Angebot in der Frage der Schnldenregclnng
gemacht. ^

In Peking wir- heute die sowjet-russisch-chinefische Konferenz
feierlich eröffnet. Auf der Konferenz werden die zwischen
Sowjet -Nußland und China schwebenden Fragen behandelt
werden.

Die chinesische Bevölkerung in Niederländisch-Jndicn hat sich
dem von Schanghai ausgehenden Boykott der englischen Wa¬
ren angeschlosscn. Große Sammlungen werden von den Chi¬
nesen für ihre uirterdrückten Brüder in ganz Niederländisch-
Jndicn verunstaltet.

I » der Nacht auf heute ging über Böhmen eine neue Weticr-
kütastrophe nieder, die besonders im Budweiser Gebiet und
Hi, der Umgegend von Anßig großen Schaden « »richtete.
Schwere Wolkcnbrüche bei Bndweiß verwüstete» weite Strck-
kcn. Die Budweiser Vorstädte wurden von der Moldau über¬
schwemmt.

lleberreichung der Not« mündlich di eEinladunq an Deutsch¬
land zu einer informatorischen Besprechung juristischer Sachver.
ständiger und einer späteren Konferenz der Außenminister über,
mittelt . Das Reichskabinett hat heute beschlossen, die Einla¬
dung zu der Jnristcnbesprcchnng anzunehmen und als Sachver¬
ständigen Herrn Ministerialdirektor Dr . Gaus, zu der Bespre¬
chung zu entsenden. Die Konferenz nimmt voraussichtlich am
Montag ihren Anfang . Die Antwort aus "ie Einladung z»r
Konferenz der Nntzenminister hat die Ne>chsreg>erung sich bis
nach dem Borliegen des Ergebnisses der Juristenkonferenz vor,
behalte ». Di« deutsche Antwort , die de« Eingang der franzö¬
sischen Not « bestätigt» geht noch heute au die alliierten Mächte
ab. Der Reichskanzler tritt morgen einen längere » Urlaub an.

Der Krieg in Marokko.
Abberufung Lyantrys?

TU. Paris » 27. August. 4 französische Kanonenboote und
ein Torpedoboot sind nach der Bucht von Alhucemas aufgebro-
chen. Nach übedeinstinunenden Meldungen betreiben die Spa¬
nier mit großem Eifer die letzten Vorbereitungen für di«
Offensive. Marschall Petain traf gestern abend in Fez ein und
hielt sofort einen Kriegsrat . Heute begibt er sich ngch Raba
und wird dort mit dem Marschall Lyautey vor dessen Abreist
nach Frankreich zusammentreffe-n. Entgegen einer aintlichen
Mitteilung , wonach Marschall Lyautey für den 31. August zur
Berichterstattung über die Lage nach Paris bestellt sei, stellt
Oeuvre fest, datz er aus eigenem Entschluß nach Paris komme,
um sich gegen seine Widersacher zu verteidigen . Die Blatte»
halten jedoch die Abberufung Lyauteys für unvernwidlich und
stellen fest, datz die aus Marokko zurückaekehrten Persönlichkeiten
übereinstimmend Marschall Lyautey zur unfähig halten , das
Oberkommando bei der gegenwärtigen schwierigen Lage weiter
zu behalten.
Zwei französisch« Kriegsschiffe in der Bucht von Alhucemas ein-

getrosfen.
TU. Madrid , 27. August. Vor Alhucemas sind 2 französische

Kriegsschiffe einge:rosfen. Auf der Insel fand die feierliche Be¬
erdigung der bei den letzten Kämpfen gefallenen Spanier statt.

Ernste Lage in Syrien.
Sarrcil räumt Ha»ran.

TU Bcrlin » 27. August. Die Voss. Ztg . meldet aus Jerusa¬
lem : Wie aus arabischer Quelle berichtet wird , haben die Fran¬
zosen das ganze Hanrangebiet geräumt , um ihre Kräfte nahe
bei Damaskus zu konzentrieren. Diese Vorsichtsmaßnahmen der
Franzosen sind offenbar darauf zurückzu führen, datz sie eine Aus«
oreitung des Aufstandes der syrischen Stämme befürchten. Die
französischen Verstärkungen erreichen bisher 12 066 Mann.

Die Drusen in Damaskus eingedrungen.
TU. Paris , 27. August. Nach einer Havasmeldung aus Bei¬

rut ist es den Drusen gelungen , bei einem neuen Angriff aus
Damaskus in die Vorstandt einzudringen.

Kabinettsrat über Syrien.
TU . Paris , 27. August. Ein Ministerrat wird sich heute

mit den Vorgängen in Syrien befassen. L'Avenir , das Blatt Mil»
lerandr . verlangt in schärfster Form von der Rcgieruna di«
sofortige Abberrufung des Generals Sarrail und Aufklciung
über die Loge in Syrien.



Politische Ueberficht.
VerSNiüls 1e e hat dl« VertrE der

ich- die s - ĥenorgaaisaüoaev der Eisea-
bohnSkgeWmchaslea za El nig nagsversucheu über
k>F nPohäro uflick < eiagelade « «ad zum Vorsitzenden
Md Schllmlee den früheren OberbÄkgeemeistervon Lichten-
K ^ Ketyen, ernaimt.
*tzMe tzeneralversammlnag der Bauarbeiter
lohnt«  den am Freilag gefällten Schiedsspruch  ab.
Wan es nicht in letzter Stunde zu eiper Einigung kommt.
Mrden am Freitag durch Geaeralausfperrung etwa 660 000
DmiarKeiter in Deutschland entlassen werden,

i Der Chef der Interalliierten konkrvUlommissio«. Gene-
r <tl Walch , erklärte bei seiner Ankunft ln Paris,
erhöbe dem Kriegrminister Bericht über diedeutsche
Entwaffnung  zu erstatten. Er müsse den guten
Willen Deutschland,  feststellen. Doch würden die
bisherigen Entwaffnungs - Vorschriften
kaum genügen,  die Vorbedingungenfür «ine frühere
Rheinräumungzu schaffe».

Auf dem Internationalen Sozialist^ Ln-
gretz  in Marseille wurde die Stimme« za hl  auf 312
festgesetzt und folgendermaßen unter die verschiedenen Län¬
der verteilt: England 40. Deutschland 40. Frankreich 25.
Belgien 17. Italien 16. Schweden 13. Dänemark 12. Ver¬
einigte Staaken 11. Holland 11. Ungarn 16. Die kleineren
Länder erhielten se 4. 3. 2 oder auch eine Stimme.

Hach Londoner Meldungen soll Churchill die For-
derung Englands  bezüglich der franzSslschen
Jahreszahluugev auf 14 Millionen herab¬
gesetzt.  aber als Gegenleistung dafür verlangt haben, daß
Frankreich die Garantie für di« Summe vollkommen über¬
nehme. also auf seinen Vorschlag, einen Teil der Zahlungen
aus den deutschen Leistungen au» dem Dawesplan zu leisten,
verzichte;- . Frankreich habe sich außerstande erklärt, diesen
Vorschlag anzunehmen

Laillaux erklärte  Journalisten gegenüber, er habe
sich erneut bemüht,  eine Annäherung  zwischen
dem englischen und dem französischen Standpunkt herbei-
; uführen.  Auf die Frage, ob er Hoffnung auf da» Zu-
flaudekommen eines Abkommen« habe, erwiderte er. daß
elnAbkommennlchtinDelrachlkäme.  Er werde
mit neuen Vorschläaen nach Paris zurück-
kehren.  Am Donnerskaa fährt LaMaur nach Paris zurück.

Zu Hongkong  fand zum prokesk gegen den
Boykott der englischen Handels  durch die San-
loaer Regierung elue Massenversammlung  stakt,
voy der Ser englischen Regierung die Auffor¬
derung  übermittelt wurde, in einem Ultimatum an die
Aaulonec Behörden die Wiedereröffnung Kantons als Der-
tiagvhafen und Einstellung des Boykotts unter Androhung
einer Blockade« ynlon» zu verlangen.

Der Angriff der Drusen «ruf Damaskus  hak
eine Panik unter der ulchtmohammedanischen Einwohner¬schaft bervoraerulen.

Die Stockholmer Kirchenkonferenz.
Kirche und Völkerbund.

. Stockholm, 25. August . Die Kirchenkonferenz ist in die
.Beratung des Themas „Kirche und Beziehungen
L' erVölkeruntereinander"  eingetreten , wqzu seitens
der Kommission eine Reihe von Resolutionen vorgelegt wur¬
den . Die erste Resolution lehnt den Krieg als Mittel zur
Lösung internationaler Streitigkeiten ab»ohne damit das jet^ m
Volk etngeräinnt « Recht auf Selbstverteidigung gegen Angriffe
oder Unterdrückung antasten zu wollen . Die zweite Resolution
spricht sich für eine übernationale Arbeit der Völkerverständi¬
gung aus , unbeschadet der vaterländischen Gesinnung gegen
das eigene Volk und unter ausdrücklicher Ablehnung von
Selbstüberhebung und Kosmopolitismus . Die dritte Resolution
empfiehlt den Völkerbund  mit Nachdruck dem
Wohlwollen der Christen in der Hoffnung , daß er durch Ver¬
mehrung der Zahl seiner Mitglieder und Zunahme seines
moralischen Einflusses eine Wirksamkeit entfalten werde . Da¬
neben empfiehlt sie dringend die Ziel « und die Arbeit de»
Weltbundes für internationale Freundschaftsarbeit der Kir¬
chen. Die vierte Resolution anerkennt di« Verpflichtung der
Kirche zum Schutz der Rechte der nationalen , religiösen und
Rassenminderheiten . Die fünfte Resolution spricht sich endlichfür einen ständigen internationalen Gerichtshof und für ein«
allgemeine Abrüstung aus.

Bei Besprechung dieser Resolutionen gab der Präsident des
Deutsch-eoangelischen Kirchenausschusses. Dr. Kapler.
namens der deutschen Delegiertenein«  Erklärung
ab. wonach diese die Bemühungen der Kommission anerken¬
nen, nach Wegen zu suchen, um die Probleme des Krieges und
einer internationalen Organisation zu lösen. Aber, so heißt
es weiter, sie vermögen sich nicht da-von zu über¬
zeugen , daß die Wege der Kommission zumZielekübren.  Die Vorschläge und FoLmi'' isrunaen wer¬
ben den außerordentlichen Schwierigkeiten der verwickelten
Probleme noch nicht vollauf gerecht. Ihre rückhaltlose An¬
erkennung könnte zu großen Mißdeutungen führen. Die deut¬
schen Delegierten beteiligten sich an der Aussprache in der Er¬
wartung, daß die Konferenz über die Richtlinien keineAb¬
stimmung  vornin mt und keine bildenden Be¬
schlüsse  faßt . Der Generalsuperintendent der Rheinpro¬
vinz, v . Klingemann,  sprach sich ebenfalls für eine Ver¬
ständigung unter den Böllern aus, erklärte aber, man könne
immöKich Gottes Reich mit dem Zustand diesseitiger Wohl¬
fahrt gleichsten«». Seine LandsleuteimRheinland
würden es nicht verstehen, wenn nicht an dieser Stell« das
Verlangen nach Befreiung von schwerem
inneren und äußeren Druck  laut würde. Wir dürf¬
ten nicht müde werden, zu beton««, daß unser Volk ein
gleiches Recht hat wie auch die anderen Völ¬
ker.  Weiter erklärte Klingelmann: »Vergebens  warten
wir auf die allgemeine Abrüstung.  Es muß mir
Xwar ferne liegen, den Gedanken des Völkerbundes zu unter¬
schätzen, aber ich bin außerstande , in der gegen¬
wärtigen Gestalt des Völkerbundes irgend-
«tnereligiöseForm . irgendeineVerbindung
mit dem Reiche Gottes zu erkennen.  Für uns
Ist - er Völkerbund ein Wächter und ein Bürge einesfür uns unerträaljj .ch? n Zuljjgnde ». Gewiß ist

i vk«t yellsanws tn diesem Gedanken, aver wlr munen in oer
Frag« ch«, SchutzHsZec Minderheiten Klage  erheben, daß
Lex ÄS l t «Mindden d e uN ch«N Ml n dVrhei ten
Len.Schutz ve .rsaat hat. Wtxforbexk Gerechtigkeit
für unse ^ Lenkfche,  Bolkl . UrSere Not mache« wir
mit uns selber aus. Wir leiden, wir Wirken, wir hoffen!"

Deutscher Katholikentags
Der letzte Tag der 64 . Generalversammlung der Katholi¬

ken Deutschlands begann mit einem Pontifikalrequiem in der
Eberhardskirch«, dem sich verschiedene Sonderveranstaltungen
anschlossen, darunter die Generalversammlung des Vollsver-
eins für das katholisch« Deutschland und die Tagung dcS
ReichsverbandeS für die kath. Ausländsdeutschen . Bei der letz¬
teren fand die traurige Lage der 560000 katholischen Deut¬
schen in Polen eine eingehende Schilderung . Die dritte ge¬
schlossene Versammlung um Z412 Uhr vormittags war wieder
sehr stark besetzt und der katholischen Presse gewidmet. Der Ju¬
belbischof und der ehemalige österreichische Bundeskanzler , Ex¬
zellenz S «ipel-Wien, wurden dabei mit rauschendein Beifall be¬
grüßt . Sodann hielt Berlagsleiter Treiber , mit lebhaftem Bei¬
fall begrüßt , einen Vortrag über das Thema : »Mehr Sorge
für die katholische Presse ". Nachmittags 4 Uhr fanden in
der Llvderhalle und in der Reithalle die dritten öffentlichen
Versammlungen statt , di« wiederum außerordentlich stark be¬
sucht waren . In ihnen sprach Kaplan Fahsel -Berlin über die
dritte Vollkommenheit. Ein enweiteren Vortrag hielt Prälat
Dr . Kreutz-Freiburg über das Thema : »Das Auslands deutsch-
tum, unsere brennende Sorge ". Justizminister Beyerle-Stutt-
gart sprach über Gerechtigkeit und Liebe, die Vorbedingungen
des sozialen Friedens . Er erörterte die Probleme der sozia¬
len Frage und der sozialen Kämpfe. Der Kommunismus würde
Land und Leute in das völlige Chaos stürzen. Friede und
wahre Wohlfahrt kann nur gedeihen, wo die gottgewollte Le¬
bensordnung besteht, wo die Einheit hergestellt ist zwischen Gott
und den Menschen in allen ihren Lebensbetätigungen . Nur
Christus weist uns den Weg durch Gerechtigkeit und Liebe.
Sie auf allen Gebieten des wirtschaftlichen und sozialen Le¬
bens angewandt , bringen die Lebensordnung , bei der allen
Volksgenossen der zur Erhaltung ihres Daseins notwendige
Anteil an den Gütern des Lebens gewährt wird . Unsere
Zeit muß wieder die Gebote der Gerechtigkeit und Nächstenliebe
als Gvttesgebote und Gewissenspflicht anerkennen und sie als
solche in der Tat üben. Als letzter Redner erhielt der ehema¬
lige österreichisch« Bundeskanzler , Prälat Dr . Seipel , das Wort
zu einem Portrag über katholische Liebe und Völkerfrieden.
Der Redner erklärte zu der Frage , warum die Katholiken nicht
vor dem Kriege an der Friedensbewegung mitgearbeitet haben,
daß diese Mitarbeit nicht gewünscht wurde, daß sie zu utopisch
und Sache der Freimaurer war . Die Kirche hat den Krieg
nicht schlechthin verboten, solange nicht ausreichende Ersatz¬
mittel vorhanden waren , um auf anderem Wege Konflikte zwi¬
schen Nationen und Staaten zu bereinigen . Wenn aber die Ent¬
wicklung so weit vorgeschritten sein wird , dann wird die Kirche
die Konsequenzen aus dem Grundgedanken des christlichen
Liebesgebotes ziehen. Baron von Cramer -Klett sprach sodann
das Schlußwort , dankte der göttlichen Vorsehung , den Bischö¬
fen, den Rednern und den Veranstaltern der Tagung , insbe¬
sondere auch dem Staatspräsidenten Bazille . Dank auch der
Stadt Stuttgart und dem Jubslbischof vor allem, den Leitern
dieses Katholikentages , der eine Hochzeit des katholischen Le¬
bens war . Bischof von Keppler sprach seinerseits Dankesworte
an Gott und an den Präsidenten . Die Gedanken müssen jetzt
zur Tat werden. Auf zum Kampf gegen Unglaube und Un¬
zucht, Alkoholismus , Nacktkultur, Meuchelmord am Kindes¬
leben, zum Kampf gegen die Lustseuche, zur Rettung der Schu¬
le, für gesunde und vernünftige Jugenderziehung , für die Dia¬
spora, für die Mission, für Volk und Vaterland . Sodann spen¬
dete der Bischof den Segen . Nunmehr sang die Versammlung
»Großer Gott " . Nachdem das Lied gesungen war , fand der
Katholikentag seinen Ausklang in stürmischen Ovationen für
den Jubelbischof.

Aus den sonstigen Veranstalungen des letzten Tages sei
noch die Generalversammlung des Volksvereins für'
das katholische Deutschland  erwähnt , die unter
Vorsitz des Reichskanzlers a . D. Dr . Marx  stattfand . Nach
dem Bericht des Generaldirektors zählt der Volksverein zur¬
zeit 516 060 Mitglieder , was einer Abnahme von 6,6 Prozent
gegenüber dem Vorjahr entspricht. Die Zahl der Ortsgruppen
hat sich dagegen um 62 vermehrt . Ferner fand eine Kon¬
ferenz katholischer Akademiker  statt , sowie unter
anderm eine Tagung des Reichsverbandes für die
katholischen Ausländsdeutschen,  in der Ver¬
treter verschiedenster Länder sprachen und vor allem ein
Vertreter aus Polen sich bitter über die Unterdrückung der
deutschen Katholiken und in diesem Zusammenhang auch
über den polnischen Klerus und den polnischen Episkopat
beklagte.

s Anzahl Schützen von hier und der Umgebung beteiligten . Den
Nachmittag hindurch sorgten dar hiesige Musikverein uild Ge-
sangdereur für eine gute Unterhaltung , wobei das schöne Wet¬
ter ebenfalls viel dazu beitrug , baß sich sehr viele Gäste in früh-
Ucher Stimmung einfanden . Abends fand die Preisverteilung
im Gasthaus zum . Lamm " statt, wobei der langjährige Vor-
stand des Kriegervereins Herr Morgenthaler allen denen sei-
nen herzlichen Dank aussprach , welche durch rastlose Arbeit da-
äst ^ sirugen, daß die Schießbahn vollendet wurde. Ebenso be¬
glückwünschte er sämtliche Schützen, welche sich einen Preis
errangen . Hierauf richtete BezirkSobmann Küchle einige Worte
an dl« Anwesenden, insbesondere an die Jugend die Mah.
nung, mehr Selbstzucht zu üben, anstatt so vielen Vergnü-
gungen nachzugehen. Zum Schluß beglückwünschte Schultheiß
Schmidt ebenfalls den Kriegerverein zu seinem fertiggestellten
Werk und der angenehm verlaufenen Eröffnungsfeier und gab
der Hoffnung Ausdruck, daß die auswärtigen Gäste einige
frohe Stunden in Gechingen erlebt haben mögen. Ein gemüt¬
liches Beisammensein beschloß den schönen Tag . Das Er-
gebnis des Schießens  ist folgendes : Di« Preise auf
Ehrenscheiben erhielten die Herren Schrempf . Gechingen und
Mörk, Gechingen. Auf Ringscheibe erhielten folgende Herren
Preise : 1. Müller , Calw , 67 Ringe ; 2. Schweizer , Ostelsheim,
66 R .; 3. Eisele, Hirsau , 65 R .; 4. Vetter P .» Gechingen, 64
R .; 5. Böttinger L., Gechingen, 62 R .; Sa Maier . Gechingen.
61 R .; 6. Luibrand , Calw , 61 R .; 7. Strinz , Calw . 66 N .;
8. Breitling , Dachtel, 60 R .; 9. Gehring K., Gechingen,' 60
R .; 10. Götz, Deufringen , 59 R .; 11. Weiß , Gechingen. 59R .;
12. Böttinger , Chr .» Gechingen. 59 R .; 13. Küchle. Calw , 99
R .; 14. Mann , Stammheim , 59 R .; 15. Schneider , Gechingen,
59 R .; 16. Vetter Chr ., Gechingen, 58 R .; 17. Pape , Ostelz.
heim, 58 R .; 18. Geiger , Stuttgart , 57 R .; 18a Zipperle . Deuf¬
ringen , 57 R .; 19. Schaible , Gschingen, 57 R .; 20. Schmid
K., Gechingen, 57 R .; 21. Böttinger , K.» Gechingen, 57 R .;
21a Schrempf, Gechingen, 56 R . ; 22. Wagner , Gechingen, 56
R .; 23. Dürr R . Gechingen, 56 R .; 24. Buob , Calw . 56 R .;
25. Vetter R ., Gechingen, 56 R .; 26. Scheffler , Althengstett,
56 R .; 27. Schneider , Dachtel , 56 R .; 28. Breitling L.. Gech¬
ingen, 55 R .; 29. Böttinger G ., Gechingen, 55 R .; 30. Schmidt
G ., Gechingen, 54 R .; 31. Kielwein , Gechingen, 54 R . ; 32.
Weiß , Althengstett, 54 R .; 33. Ohngemach, Gechingen, 54 R .;
34. Hubel , Gechingen, 53 R .; 35. Reichmann, Calw , 53 R .;
36. Gehring P ., Gechingen, 52 R .; 37. Dürr K., Gechingen,
52 R .; 38. Nonnenmann , Dachtel, 51 R .; 39. Mörk, Gech¬
ingen , 51 R .; 40. Breitling F ., Gechingen 51 R.

Nachbarschaftsschießen des Schützenvereins Neuenbürg.
Amletzten Sonntag fand seit dem Jahre 1913 zum ersten¬

mal wieder ein Nachbarschaftsschießen des Schützenvereins In
Neuenbürg statt, zu welchem sich zahlreiche Schützenbrüder aus
den Nachbarbezirken eingefunden hatten . Aus dem Bezirk Calw
wurden hiebei mit Preisen ausgezeichnet auf Ehrenscheibe:i
3. Preis Schimpf , Hirsau ; 4. Dittus , Hirsau ; 9. Beck, Hirsau;
18. Majcr , Hirsau ; 14. Bester , Calw ; 19. Zehnder , Hirsau;
23. Boerh, Hirsau ; 26. Geidner , Hirsau ; 28. Flattich , Hirsau;
31. Wurster, Hirsau . Festmeisterscheibei 1. Preis Maier , Hirsau;
5. Hestler, Liebcnzell; 7. Beißer , Calw ; 9. Flattich , Hirsau;
13. Mater , Hirsau ; 14. Beißer , Calwst IN. Aehnder . l-Arfä 'ü;
26. Dittus , Hirsau ; 28. Geigner , Hirsau ; 30. Beery , Hirsau,

Deutsch« KrieServerrine in Amerika.
Daß es auch in Amerika deutsche Kriegervereine gibt , ist

wenig bekannt. Und doch hat diese Organisation dort eine
nicht unbedeutende Ausdehnung . Es handelt sich um Vereini¬
gungen ehemals deutscher Staatsangehöriger , di« «rach ihrer
Militär,zeit aus Deutschland ausgervandert sind und sich in Ame¬
rika niedergelaffen haben. In diesen Vereinen , die zum großen
Teil dem deutschen Reichskriegerbunde „Kyffhäuser" angeschtos-
sen sind, finden sich neben Veteranen von 1870/71 auch zahlreiche
Teilnehmer am Weltkrieg«. Die Vereine haben den Zweck, die
deutsche Kameradschaft auch in der Fremde zu pflegen und für
das Deutschtum einzutreten . Die „Erste Kompagnie des deut¬
schen Kriegerbundes Nswyork" konnte kürzlich in festlicher Weise
die Feier ihres 40jährigen Bestehens begehen; das Fest fandunter großer Beteiligung deutsch-amerikanischer Kreis« im
großen Saale der Newyorker Turnhalle statt . Dem Ehrenkomitee
gehörten namhafte Deutsch-Amerikaner an , unter ihnen Vic¬
tor F - Nidder , Christoph Rebhan , Professor Dr . Louis Ewald.
Professor Ewald , der seit über 20 Jahren in Amerika ansässig
ist, machte den Weltkrieg auf deutscher Seite als Stabsarzt
mit ; er ist Inhaber einer angesehenen Newyorker Klinik. Die
Feier ging unter den alten Reichsfarben Schwarz-weiß-rot vor
sich. k >ic.

Wetter für Freitag und Samstag.
Di« Wetterlage hat sich nicht wesentlich geändert . Ueber

Deutschland liegt ein Tiefdruck eingeschloffen von 2 Hochdruck¬
gebieten im Nordosten und Westen. Unter diesen Umständen
bleibt die Wetterlage zunächst noch unbeständig , doch dürste
der Hochdruck im Westen allmählich eine Besserung bringen , so
daß für Freitag und Samstag mehrfach heiteres , aber doch
noch zeitweise bedecktes, vorwiegend trockenes Wetter zu er¬
warten ist.

*

Aus Etadt und Laub.
Ealw , den 27. August 1925

Gedenkblatt der Staatsregierung für goldene Hochzeiten.
Bon zuständiger Seite wird mitgeieilt : Das von der Staats¬

regierung bisher zur Feier von goldenen Hochzeiten gewidmete
metallene Gedenkzeichenist, wie wir hören , nun durch ein Gedenk-
blatt ersetzt worden. Das Blatt zeigt ein bejahrtes Paar vor
einer stimmungsvollen Abendlandschasl ; zu Grunde gelegt ist ein
Blick von den Höhen bei Plochingen über das Neckartal hin
gegen die Alb. Die Ueberschrift „Bleibe bei uns den» es will
Abend werden ", die Widmung der Staatsregierung und aus
den Seiten eine Verzierung durch Reblaub umrahmen das eigent¬
liche Bild . Der Entwurf für das Gedenkblatt stammt von dem
Kunstmaler Erwin Starker . Die bereits verliehenen Gedenkblätier
werden dieser Tage versandt.

Eröffnung der Gechinger Schießbahn.
Gechingen, 26. Aug . Am letzten Sonntag veranstaltete der

hiesige Kriegerverein die Eröffnungs -Feier seiner neuerbauten
Schießbahn , verbunden mit einem PreiSschießen auf Ehren¬
scheiben und Ringscheiben. Nachdem letzte Woche noch eine Be¬
sichtigung durch die Heeresbauverwaltung stattsand , welche sich
sehr anerkennend über die vorzügliche aussprach , war das
letzte Hindernis beseitigt, und konnte somit die SchießbaHn der
Oeffentlickk-ft -sgänglich gemacht werden Schon in früher
Morgenstunde besann das Preisschieben , woran sich eine große

(SEB .j Neuenbürg , 26. August. Der am Sonntag bei einem
Motorradunfall schwer verunglückte Zimmermeister König ist im
Bezirkskrankenhaus gestern vormittag den Verletzungen erlegen.
Eine Frau mit mehreren Kindern trauert um den zu früh
verlorenen Ernährer . Das verwerfliche rasche Fahren hat trotz
ergangener Warnung wiederum ein Todesopfer gefordert.

(SCB .) Pforzheim , 26. Aug. Ein in der Pfarrgasse hier
wohnhafter Witwer ist nachts im Treppenhaus gefallen, wo¬
durch er sich eine Kopfverletzung zuzog. Er wurde in das Kran-
kenhaus gebracht, wo er an d enVerletzungen gestorben ist.

(SCB .) Asperg. 26. August. Der 15 Jahre alte Sohn Her¬mann des Dauern Grfftav Buck wurde von seinem Vater in den
Nachmittagsstunden im Stall hinter dem Pferd bewußtlos auf-
gesuuden. Es scheint, daß er beim Füttern des Viehs von dem
Pferde , das sonst gutartig sein soll, geschlagen oder getreten
worden ist. Die rechte Kopfseite mit dem Schädel wurde etwas
eingedrückt. Der schwer Verunglückte inußte ins Bezirkskranken¬
haus verbracht werden.

(SLB .) Lausten a. N.. 26. August. Die Oehmdernte hat hier
seit einigen Tagen begonnen. Durch das eingetreten « Regen¬
wetter verzögert sich das Einheimsen des Oehmdes. Der Aus¬
fall ist im allgemeinen befriedigend , wenn auch in mehr trocke¬
nen Wiesen der Ertrag hinter den Erwartungen zurückbleibt.
Den Kartoffeln , soweit sie noch nicht abgestanden sind, kommen
die Niederschläge noch sehr zu statten . Geerntet werden gegen¬
wärtig per ein Viertel Morgen 25—30 Ztr . Der Preis für
Kartoffeln hat sich erheblich gesenkt. Es werden z. Zt . noch
bezahlt per Ztr . 3.50 Mk. Wie bei allen landw . Erzeugnissen,
so ist auch bei den Kartoffeln der Breis , den der Erzeuger er»



Hält und derfenige . den der « erLvaucher bezahlen muß nicht
miteinander in Elnklana M bringen , da eüen der Zwtschen-
ibandel viel zu viel an den Produtten , n ferne Tasiheir steckt-

.(SCB .) WeinSberg, 86. Aug. Der bet der hiesigen Orts-
kraukenkafse beschäftigte kaufmännische Angestellte Karl Mist
von Affaltrach erschoß sich in der Wohtlung seiner Geliebten.
Wüst versuchte zuerst das Mädchen und dann stcĥ selbst zu er-
schießen. Dem Mädchen gelang es jedoch, sich noch rechtzeitig
zu befreien und um Hilfe zu rufen . Bis aber Hilfe kam, war
das Unglück schon geschehen. Geschäftliche Unregelmäßig¬
keiten sollen den sehr fleißigen und geachteten jungen Mann in
den Tod getrieben haben. Der Fall ist umso bedauerlicher, als
Wüst die einzige Stütze seiner Mutter war , die nun noch mit
einigen unversorgten Kindern schwer um ihre Existenz zu
ringen hat.

(STB s Bad Mergentheim , 26. August. Feldmarschall Kon-rad v. Hötzendorff, der in Bad Mergentheim längere Zeit zur
Kur weilte , ist plötzlich an Lungenentzündung erkrankt, der er
nach ganz kurzer Zeit gestern mittag durch eine Herzschwäche
erlag . Exz. Hötzendorff. ein ständiger Kurgast Mergentheims,
batte seine diesjährige Kur erfolgreich beendet und war gerade
im Begriffe abzureiseu, um einige Zeit im Gebirge als Nach¬
kur zu verbringen . Der Feldmarschall stand im 75. Lebensjahre.

(SCB .) Bvpfingen , OA . Neresheim , 26. Aug . Bei einem
Güterzug von Aalen her entgleisten bei Goldshöfe vier Wa¬
gen. Durch Umsteigen wurde der Verkehr aufrecht erhalten.
Mit ca. dreiviertelstündiger Verspätung verkehrten die Mittags-
züge.

(STB .) Gmünd, 26. August. Abends fuhr ein hiesiger Tier¬
arzt mit seinem Kraftwagen in scharfem Tempo. Ein junger
Motorradfahrer prallte auf den um die Ecke schießenden Kraft¬
wagen des Arztes auf und wurde mit seinem Fahrzeug in ge¬
waltigem Bogen über den Kraftwagen geschleudert. Das Motor¬
rad ist zum Teil zertrümmert , der junge Mann trug Verletzun¬
gen am Kopf und eine leichte Gehirnerschütterung davon.

(STB .) Tübingen , 26. August- Ein Sjähriger Knabe und eindreijähriges Mädchen aßen dieser Tage im Garten der evange¬
lischen Knabenschule Tollkirschen. Der Knabe spuckte die Kirschenalsbald wieder aus , während das Mädchen sie aß. Es erkrankte
und schwebt in Lebensgefahr.

(STB .) Pfullcndorf , 26. August. Die 17jährige TochterLuise der Familie Hornstein aus Neubrunn hatte einige Ein¬
käufe zu besorgen. Sie fuhr mit dem Rad , als ein Pferdefuhr¬werk sich näherte , an einen Nutzbaum, so daß sie mit voller
Wucht vom Rade geschleudert wurde , und eine schwere Gehirn¬
erschütterung davontrug . — Ihr Zustand ist ernst. "

(SCB .) Gamertingen in Hohenzollern, 26. August. Ein sel¬
tenes Mißgeschick ereilte in den letzten Tagen Meßner Sauter.
-Als er am frühen Morgen die Gebetglocke läutete , brach das
Glockenseil und der Mann stürzte mit voller Wucht auf den
Boden . Eine schwere Quetschung des Oberschenkels war die
Folge.

(SCB .) Kirchheim, u. T., 26. August. Als die 13jährige
Tochter des Hausmeisters Benz hier von Jessingen nach Kirch-
Hei-m fuhr, kam hinter ihr ein Stuttgarter Personenauto desWegs und wollte sie überholen . Die Radfahrerin , die erst
seit etwa 6 Wochen Rad fährt und infolgedessen noch nicht überdie nötige Sicherheit verfügte , wurde immer verwirrter , je mehrsich das Auto näherte . Sie bog plötzlich nach linfs ab und
wurde vom Kotflügel des Autos erfaßt und zu Boden ge¬
schleudert. Der Autolenker wollte im letzten Moment noch aus--aoeichen, was zur -Folge hatte , daß- das Auto im Straßengra¬ben landete . Die Insassen wurden herausgeschleudert . Siekamen mit dem Schrecken davon , während das Auto schwer be¬
schädigt wurde und abgeschleppt werden mußte. Die Radfah¬rerin erlitt ein« schwere Gehirnerschütterung und mehrere
Schürfungen.

(SCB .) Neckartailfingen , OA. Nürtingen , 26. August. Eine
arl
das

offene Schlafzimmersenster eingelassene Betäubungsmittel (Gas)
weckte durch seinen scharfen Geruch den Hausherrn , d«r nur
noch mit Schrecken bemerkte, daß einer der Eindringlinge das
Weite suchte. Der Hund war betäubt worden und gab keinen
Laut von sich. Die ganze Familie des Schieß schwebte in
Lebensgefahr . Noch fehlt von den Schuften jede Spur.

(SLB .) Friedrichshofen , 26. August. Als am Sonntag einin Richtung Lindau abgehender Personenzug eben in der Aus¬
fahrt aus dem hiesigen Bahnhof begriffen war und sich dem
tag . Lindauer Uebergang näherte , fuhr ein mit 6 Personen be¬
setztes Automobil auf der Staatsstraße von Ravensburg nach

Führers des Autor gelang es, das Schlimmste im letztenAugenblick zu verhindern . Das Automobil ist lt . .Seeblatt"
um Haaresbreite vor dem Aug stehen geblieben,- so war sechs
Menschen das Leben gerettet und ein fürchterliches Unglück eben
noch verhindert worden. In der Angelegenheit ist eine dienst¬
liche Untersuchung bereits eingeleitet.

Geld-
Volks » ru.^ Landwirtschaft.

Berliner Briefkurse.
1 holl.<Snlden 1695.1
1 franz. Franken 186,8
1 schweiz. Franken 814,6

Börsenbericht.
Stuttgart , 26. Aug. Der gestrige Anlauf der Börse zu einer

regeren Tätigkeit stockte heute bereits wieder und die Kurse
gaben vorwiegend nach, bet sehr geringem Geschäft.

Berliner Produktenbörse vom 26. August.
Weizen mark. 217- 220 ; Roggen märk. 165—172; Som¬

mergerste 230—258 ; Wintergerste 180—185; Hafer niärk. 167
bis 175 ; Mais loco Berlin 214—218; Weizenmehl 30.75 bis
33.05 ; Roggenmehl 24-25- 25.75; Wcizenkleie 13 ; Roggen¬
kleie 12.60 ; Raps 355—360 ; Viktoriaerbsen 26—33; Futter¬
erbsen 21—23; Wicken 26— 29 ; Lupinen blaue 12.50—14;
Rapskuchen 1610 —16.30; Leinkuchen 22 .80—23; Trocken¬
schnitzel 12—12.30 ; vollw. Zuckerschnihel 21.80 ; Torfmelasse
9.50 ; Kartoselflocken 21 ; Speisekartofscln weiße 1.90 ; rote
1.90 ; gelbfleischige 2 ^
^ Die Wirtschaftslage der Reichsbahn.

sr . Berlin , 2S. August . Aus einer dem Reichstag zu¬
gegangenen Ueberstcht über die Wirtschaftslage der Reichs¬
bahn ergibt sich, daß in den Monaten März bis .Mai die
Einnahmen insgesamt 1 139106 000 Reichsmark , die Aus¬
gaben 966 674 000 Reichsmark betragen haben . Die Ein¬
nahmen sind, wie die Reichsbahnvrrwaltung bemerkt, im
März trotz der Teilstreiks und der ungünstigen Witterungs¬
verhältnisse im allgemeinen nicht hinter den Ansätzen des
Voranschlags zurückgeblieben . Im April und Mai haben
die Tariferhöhungen und der Qsterverkehr das Erträgnis
günstig beeinflußt . Die Einnahmen haben ausgereicht , um
die gegenüber dem Boranschlag verhältnismäßig stärker an¬
gefallenen Personalausgaben und die entsprechend einge¬
schränkten sachlichen Ausgaben zu bestreiten , sowie die not¬
wendigen Aufwendungen für werbende Anlagen zu machen.
Aus dem Reinliberschuß werden die planmäßigen Rück-
tellungen für die kommende Verzinsung der Reparations-
chüldverschreibungen und die Ansammlung der geschäftlich

vorgeschriebenen Ausgleichsriicklage vorgenommen . Die a m
1. September  weiter füllige Reparationsrate
von 100 Millionen  Goldmark ist bereits sicher-
gestellt.  Es kgnn damit gerechnet werden , daß di«
Gesamtwirtschaft  der Reichsbahn lm Geschäftsjahr
192S planmäßig verläuft,  wenn auch die allgemeine
Wirtschaftslage zu besonderer Vorsicht bei den
Ausgaben  mahnt.

Pferde - und Fohlenmarkt.
(SCB .) Ulm, 26. August. Zutrieb -. 277 Pferde . Preise:

iingere Pferde 1500—2000 Mk., mittelschwere a ) jüngere 1000
rs 1100. b ) ältere 300—600 Mk.; Fohlen : zweijährige 500

bis 700, einjährig 300—450 Mk. Handel flau.
(SCB .) Hall , 26. August. Zufuhr 245 Stück, worunter 65Fohlen . Preise für schön« Arbeitspferde 800—1700, für ältere

600 bis 1000. für 1jährige Fohlen 400—550, für Saug fohlen
200—300 Mk. pro Stück. Verkauft wurden 37 Pferde und 19
Fohlen . Handel schleppend.

Biehmärkte.
(SCV .) Pforzheim , 26. August. Auftrieb : 47 Ochsen. 13

Kühe, 18 Rinder , 11 Farren , 7 Kälber , 3 Schafe 307 Schweine.
Preise : Ochsen und Rinder 1. Qualität 63, Ochsen und Rinder
2. 54- 56, Kühe 30- 40, Kälber 90—S2, Schweine 96—102 Mk.
Marktverkauf : langsam.

st!v,

Gammertingen : Trächtige Kalbinne » 600, Jährlinge 300Mk. — Marbach : Kühe 400—600̂ Kalbinnen und Rinder 400
bis 700, Jungvieh 200—400 Mk. — Murrhardt : Ochsen undStiere 280- 800. Kühe WS—700. Kalbinnen und Rinder 210
bis SSO Mk. — Obersontheim : Kühe 190—580. Rinder und
Jungvieh 140—435 Mk. pro Stück. <

Schweinepreise.
Aalen : Milchschweine 42—43 ^ — Göppingen : Milch¬

schweine 40—50 ^ — Laichingen : Milchschweine 35— 40,
Läufer 32—35 ^ — Nagold : Milchschweine 30—42, Läufer
45—90 — Riedlingen : Milchschweine 35—40, Mutter¬
schweine 230—250 ^ — Tuttlingen : Milchschwcine 20—30
Mark. — Weilderstadt : Läufer 90—150, Milchschweine 15
bis 42 ^ pro Stück.

Bopfingen : Läufer 50—65. Milchschweine 25—35 Mk. — Lud-
wigsburg : Läufer 65. Milchfchweine 34—46 Mk. — Murrhardt:
Läufer 50—100, Milchschweine 35—48 Mk. — Tettnang : Ferkel32- 40, Läufer 50—6S Mk. pro Stück.

Fruchtpreise.
Aalen : Weizen 14, Haber 12 — Heidenheim : Weizen

12.80 — Nördlingen (bayer.) : Weizen 12.20—12.80, Rog¬
gen 11.80—12.10, Gerste 12—12.30 ^ — Lauingen (bayer ) :
Weizen ^ 2.50—13.50, Roggen 10, Gerste 11- 12.60, Haber 9
bis 11 ^ — Nagold : Weizen neu 12—12.50, alt 12, Gerste
alt 11.30, Haber 11.50—12, Ackerbohnen 9 ^ — Riedlingenrj
Haber 12, Besen neu 11 je per Ztr.

Obsterlöse.
Winterbach, OA . Schorndorf , 26. Aug. Bei dem Verkauf

des Gemeindeobstes wurde erlöst für 236 geschätzte Zentner
Most- und Tafelobst 4191 und für 18 '/ - geschätzte Zentner
Zwetschgen 442 ^

j Hopfen.
Tettnang , 26. Aug . Der Handel in Frühhopfen vollzog

sich gestern sehr ruhig , da verschiedene Firmen den Einkauf
einstülen und mehrere Händler abgereist sind. Die Preise stel¬
len sich auf 400—450 . 4̂ und Trinkgeld . Dabei ist zu beachten,
daß die Qualität täglich abnimmt.

Ll« örtlichen SlrlnhandeUprelse bUrsei, selbstverftündllch nicht»n d,n BSrpn und
Grobhondelepngen aemeflen wert»», da für pne noch die sog. lotrtschapUchenV«r-
rehrSlosten tn Zuschlag kommen. D. Schrift!,

Rätsel - und Aufgaben -Ecke.
Bilderrätsel.

*

NM,

Auflösung der Schach-Aufgabe in gestriger Nummer.
Weiß : 1. l.b6- s4. 2. Ob7- e4-f-, 3. I.r4- c2. leS - gStz.
Schwarz: 1. I-kS- eS:. 2. Ke4:. Kk6.
Auf 1 . l<eS:. 2. sta4- c2 nebst 3. Od7- d2: , aus1 . 8 zieht 2. l-c2f- nebst 3. Ve4j -; auf 1 . . . . . l .N4;

2. l-cL-f usw.; auf 1 . . . . , t >2—clO . 2. Ob?—bl .-j- nebst 3. 02—
04 ; auf 1 . KkS- gS, 2. l.c2f- nebst 3. O17H.

Vergib.
Original-Roman von H. Courths-Ma- ler

65. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Trautes Augen funkelten gehässig, weil sie sich ge¬

troffen fühlte, denn sie hatte Hans-Georgs Hand nur
angenommen, weil er für sie die gute Partie ver¬körperte.

»Ehrenhaft?" höhnte sie. »Du hast immer so
große Worte. Manches andere, was du tust und läßt,ist viel weniger ehrenhaft."

Lori wurde totenblaß und sah ihre Feindin w,eentgeistert an.
»WaS — habe lch getan — oder unterlassen, das

mir zur Unehre gereichen könnte?" fragte sie mit beben¬der Stimme.
Da trat Traute dicht an sie heran, in ihrer Gereizt¬

heit alle Klugsicht und Vorsicht vergessend.
»Das will ich dir sagen," sprach sie haßerfüllt. »Du

hast Herrn Ronneburgs Antrag nur abgelehnt, weit
du Hans-Georg liebst, weil du die Hoffnung noch nicht
aufgegeben hast, daß ich dir hier Platz mache. Ha,
nun sie gt dir die Schamröte ins Gesicht! Wie das
leibhaftige böse Gewissen stehst du aus ! Ist es ehren-
HA daß du noch hier im Hause bleibst undMit Hans-Georg kokettierst? Warum er dich nicht ge-
heiratet hat, statt Meister — ich weiß es nicht. Ich
w« ß nur, daß er in dich verliebt ist. Glaubt nur nicht,
baß ich blind bin! Ich sehe sehr wohl, daß ihr euch

^ "cken anseht, wie sie zwischen Schwester und Bru¬
der unstatthaft sind. Aber die Komödie war euch be-

genug > abe ich dir nähegelegt, Hohenstein
M berlassen. Meine Mutter hat sich sogar bereit er-

W ^ Lankwitz aufzünehmen, damit du ohne
Rat aus dem Hanse komW . Uber mein Mann / hat

gMMt . - Du drtzstgst dich iMs weiter
Ustö Mch. Wenn hü eine SpWvon 'Mr-MEeMOlduMakt.voLLohMMLi "

Trautes Stimme schlug über. Sie hatte sich in
einen Anfall von Wut hiueingesteigert, der wenig da¬
menhaft war. Was st« so hervorbrachte, glaubte sieselbst nicht alles . Aber sie konnte sich nicht mehr zü¬
geln. Und sie wollte bis zum Aeußersten gehen, »nnLori zu zwingen, das Feld zu räumen.

Lori war vor ihren haßerfüllten Worten zurückge-
wichen. Sie schloß die Augen wie vor etwas Furcht¬
barem und hob in hilfloser Abwehr die Hände. Aber
unanfhalstsam drangen die schrecklichen Worte Trautes
auf sie ein. Daß Lori von Ronneburg zur Frau be-gehrt worden war und daß Hans-Georg durch sein
Wesen verraten, daß er Lori liebte — das hatte ihren
Haß ins Maßlose gesteigert.

Lori war nicht fähig, eine Silbe zu erwidern.
Trautes gehässige Worte drangen ihr wie ein Schwert
in die Brust. Sie hätte vor Scham zu Boden sinken
mögen, obgleich sie sich schuldlos fühlte. Aber die Ge¬
wißheit, daß Traute ihre Liebe zu Hans-Georg er-
kannt und daß auch dieser seine Liebe nicht hatte ver-
bergen können vor den Augen seiner Frau, machte sie
wehrlos. Zitternd preßte sie die Hände vor das Anl-
lttz und floh wie gehetzt aus dem Zimmer — unfähig,
sich zu verteidigen, aber a»ch unfähig, Traute längeranzuhören. --

dieselbe. Lori sah ihn nicht. Hie sah auch nicht,' daß
Mütter Klinischen nicht weit„von -̂ Hans-GeorgS Ar-
beitszimmer stand und t- r.̂'besdE "achsah.?^ .

^ " Hans-Georg wollte Hort ämufen, tzöer dannprötzteer die Lippen fest auseinänder und trat schnell an Mut¬
ter̂ Klinischen heran. ' " / " -KMjL * '

,< »Was gM hier vor, Mutter KlimWK ? WaS war

^ »Da müssen Sie die gnädige Frau fragen, gnädi¬
ger Herr. Sie ist hier drinnen. Ich habe ihre schel¬
tende Stimme biS hierher gehört und bin nur hier
geblieben» damit niemand von der Dienerschaft lauschte.
Dte gnädige Frau scheint dem Lorchen das Leben wie¬
der einmal sehr schwer gemacht zu haben — nichts für
ungut, gnädiger Herr — aber da sollten Sie mal ein
Machtwört sprechen. DaS Lorchen wird immerfort ge¬quält, wenn fle mit der gnädige« Frau allein ist. Ich
kann das nicht mehr ruhig mitansehen. Das Kind weißja nicht mehr, wie fle es recht machen soll."

Hans-Georg schoß daS Blut ins Gesicht.
Er kannte Mutter Klinischen und wußte, daß die

kein Wort sprach, das sie nicht verantworten konnte.
Ohne zu antworten, riß er die Tür zu feinem

Arbeitszimmer auf und schloß st« ziemlich unsanft hin¬ter sich.
Traute stand noch mit geballten Händen und flim¬mernden Augen mitten im Zimmer.
»WaS ist hier geschehen?" fragte er mit finsterenAugen in Trautes Gesicht blickend.
Sie lachte schrill aus.
»O, steh da, wie schnell du zur Stelle bist, wenn,man auch nur ein Härchen ans Loris Haupt krümmeN-will, " höhnte sie.
Rasch trat er an sie heran.

.>. WaS hast du Lori getan? Weshalb lies sie voll-Angst, und Schrecken davon?" '
Traut« war durch Loris Verhallen vollends sicher.
?rden. So sah nach ihrer Meinung nur daS böseiffen aus.
"»Weshalb hast du sie nicht selbst gefragt?" rief sie.und. blickte böse zu ihm aus.
Die Zotnesader auf feiner Stirn schwoll an.

, »Veil  ich von dir hören will , was hier gescheht,
; >Daß dZ Lori . etwäs zuleide getan hast, ist gH,

A* so geyllA fas vätz du fle hasset uns peinitzstlß
KsiM blM -ste ihn an.

LFortsetzuna kolat^



Landwirtschaftliche Amschau.
Zusammenfassende Uebersicht über die Lage der

deutschen Landwirtschaft .)
(Nachdruck verboten .)

Allgemeine Lage.  Die Schutzzollfrage ist
'nunmehr endgültig verbeschieden worden . Es ist ein Kom¬
promiß geworden . Die Einfuhrzölle werden in der Haupt¬
zache am 1. Sept . in Kraft treten . Der Steuerdruck ist nach
wie vor geradezu unhaltvar . Die Verschuldung der Land»
^Wirtschaft schreitet von Tag zu Tag rapid vorwärts . Die
Landwirtschaft hat heute schon den Schuldenstand vom Jahre
1913 erreicht . Sie ist vollkommen aller Betriebsmittel ent¬
blößt . Die Kreditnot ist noch größer geworden . Viele Land¬
wirte werden gezwungen sein , gleich nach der Ernte zu Not¬
verkäufen zu schreiten , um einigermaßen ihren geldlichen
Verpflichtungen wieder gerecht zu werden . Dadurch würde
aber nur ein Loch zugemacht werden , während viele auf¬
gerissen werden.
- Verschiedenes.  Nun ist das wichtige Gesetz über die
.Errichtung der Rentenbank -Kreditanstalt endlich veröffent¬
licht worden . Die Aufgabe dieser Anstalt wird vornehmlich
sein , der Landwirtschaft eine neue Verbindung mit dem Ka-
Pital zu geben ; deshalb wird die neue Organisation wohl
überall begrüßt werden.

Arbeitskalender.  Die Getreideernte ist in vollem
Gange . Der Roggen ist zum größten Teil unter Dach . Der
Weizen wird zurzeit geerntet , teilweise ist er jchon einge-
sahren . Im allgemeinen sind die Ernteergebnisse der Brot-
getreidesrüchte befriedigend . Hafer steht noch teilweise auf
dem Halm , während er in den Flachlandgegenden zum größ¬
ten Teil auch schon geerntet ist. Gerste ist im Flachland zu¬
meist eingesahren , in den Vorgebirgsgegenden wird das
Sommergetreide erst gemäht . Große Niederschläge in ein¬
zelnen Gegenden haben , das Einbringen der Ernte verzögert
und verschlechtert . Für die Hackfrüchte, Wiesen , Weiden , Klee-
fchläge und Futterpflanzen waren die Niederschläge außer¬
ordentlich wertvoll . In manchen Gegenden des Reiches konn¬
ten jedoch die ausgebrannten Schläge auch dadurch nicht
mehr zu besserem Wachstum angetrieben werden . Die Aus¬
sichten für die Grummeternte haben sich gebessert . An land¬
wirtschaftlichen Arbeiten ist das Herrichten des Saatgutes für
die Herbstbestellung vordringlich . Kein Pfund Getreide darf
ausgesät werden , das nicht gebeizt ist. Das Stoppelstürzen
der abgeernteten Feldschlage ist dringend notwendig . Die
Frühkartoffeln werden geerntet . Das Ausdreschen des Ge¬
treides hat begonnen.

Stans ver Fluren . Ernteaussjchten.  Auf
dem Felde stehen jetzt fast nur mehr die Futterpflanzen und
die Hackfrüchte. Der Stand der Hackfrüchte ist sehr verschieden.
Im allgemeinen kann eine mittlere Hackfruchternte erwartet
werden . Das Sommergetreide war teilweise nicht unerheblich
von Brand heimgesucht » besonders Gerste . Die starke Ver¬
unkrautung des Sommergetreides hat den Ertrag sehr
herabgedrückt . Die vor der Ernte erfolgte Beurteilung ergibt
im Reichsdurchschnitt bei Winterweizen 2,6 (im Vormonat
2,4 ), Sommerweizen 3,1 (3,1 ), Winterspelz 2,4 (2,3 ) , Winter¬
roggen 2,5 (2,5 ), Sommerroggen 3,0 (2,9 ), Wintergerste 2,5
(2,5 ), Sommergerste 2,8 (2,9 ), Hafer 3,1 (3,2 ), Kartoffeln 2,8
(2,7 ), Zuckerrüben 2,9 (2,8 ), Runkelrüben 2,8 (2,9 ), Klee 3,1
(2,7 ), Luzerne 3,0 (2,7 ), Bewäsferungswiesen 2,6 (2,4 ),
ändere Wiesen 3,2 (2,9 ). — In Mittel - und Norddeutschland,
wo das Wetter fast anhaltend trocken und heiß blieb , hat sich
das Aussehen der Zuckerrübenfelder nicht gebessert und das
Gewicht der Rübenwurzeln hat nur unwesentlich zugenom¬
men . Besser sehen die Rübenfelder im Osten und in den Ge¬
bieten aus , die reichere Niederschläge erhalten hatten . Dort
kann eins befriedigende Ernte erwartet werden , während
man in Mittel - und Norddeutschland kaum mit einer Mittel¬
ernte rechnet . — Die Rübenanbaufläche beträgt in diesem
Jahre 366 764 Hektar . Sie ist um 4,3 Prozent größer als
1924 , bleibt aber gegen die Anbaufläche des letzten Betriebs¬
jahres vor dem Kriege 1913/14 immer noch um 14 Prozent
zurück. Auf eine Fabrik entfallen in diesem Jahre 1400 Hektar
gegen 1326 im Vorjahr.

Produktenmarkt.  Die Zufuhren von neuem Ge¬
treide sind ziemlich klein . Wider Erwarten hat sich eine feste
Stimmung bemerkbar gemacht . Weizen wird wenig ange¬
liefert : infolgedessen wird auf ausländischen Weizen zurück-
gegrifsen . Entschieden bessere Zufuhren z / ' t Roggen , jedoch
ist das Geschäft sehr schwach. Ebenso entwickelt sich das Ge¬
schäft in Braugerste sehr langsam . Gute Sorten werden
bestens bewertet . In Wintergerste sind die Zufuhren schwach.
Der Umsatz an Hafer ist ebenfalls sehr gering . Futterartikel
sind im Preis hoch und werden gut gehandelt . Die Kleiepreise
sind gestiegen und werden gut gefragt . Seitens der Käufer
herrscht im allgemeinen starke Zurückhaltung . Das Frühkar¬
toffelgeschäft hat sich gefestigt . Die Zufuhren waren teil¬
weise so groß , daß sie nicht ganz abgenommen werden konn¬
ten . Am Hopfenmarkt ist das Geschäft noch weiter zurück¬
gegangen . Die Preise zeigten eine weitere rückläufige Be¬
wegung . Der bis jetzt angelieferte Ncuhopsen befriedigt hin¬
sichtlich der Qualität , Farbe und Lupulingehalt.

Viehzuch  t . Die durch den Krieg verursachten schweren
Schäden sind nunmehr fast ausgeglichen . Einer weiteren

5»evung uno soroerung oer Tierzucht steht die grüße Geld¬
knappheit der Landwirte entgegen.

Viehmarkt.  Bei Großvieh war die Exportnachfrage
nicht so groß , wie erwartet wurde . Die Kauflust läßt zu
wünschen übrig . Die Preise zeigen nach wie vor eine stei¬
gende Tendenz . Insbesondere gilt dies für Schweine und
Rinder , worin die Zufuhren in letzter Zeit infolge der Ernte-
^be 'ten einen auffallend starken Rückgang zu verzeichnen

Preiserhöhung für Rinder und Schweine
wurden .auch Kälber beeinflußt , zumal d >s Vieh , solange die

günstig sind , auf der Weide steht.
Eine teilweise Senkung war nur bei den Schafpreisen zu
verzeichnen . Der Pf - rd- markt entwickelte sich ehr ruhig
Leichte Pferde sind weiter im Preise gesunken , während für

Pferde noch einiges Interesse vorhanden ist Man
hofft , daß bei der Herbstbestellung lebhaftere Nachfrage so-
wohl in Pferden , wie auch in Ochsen und anderem Zucht-material eintreten wird . ^ ^

. rrI.  De , oen letzten Auktionen blieben wie-
derholt Bestände zurück, die dann bei anderen Versteige¬
rungen wieder abgegeben wurden . Am Rohhäutemarkt sind
die Preise nicht nur zum Stillstand gekommen , sondern wie
die Ergebnisse der letzten Auktionen zeigen , meist bis zu zehn
Prozent und mehr zurückgegangen . Auf einzelnen Versteige-
rungen war die Stimmung derart flau , daß man dieselben
abbrechen mußte.

Dungermarkt.  Das Kalisyndikat gibt bekannt , daß
eine Preiserhöhung erst dann eintreten soll, wenn die Lohn¬
forderungen der Arbeiter dies nötig machen . In diesem Falls'

tragen ^ ^ ""2 aber höchstens fünf bis zehn Prozent be-
A r o e i t s m a r k tl^ Die Lage ist im allgemeinen unver¬

ändert . Während der Bedarf an männlichen Arbeitskräften
gedeckt werden kann , ist dies bei den weiblichen Arbeits¬
kräften unmöglich.

Ausland.  Dem jugoslavischen Ministerium wurde das
Ersuchen um Herabsetzung des Kunstdüngereinfuhrzolls zu¬
geleitet . — Bulgarien soll ein holländisches Bankkonsortium
eine größere Anleihe zur Modernisierung des Ackerbaus ver¬
schaffen . — Böhmen erlaubt gebührenfreie Einführung von
Gerste und Hafer . — Frankreichs Aussichten auf eine Re¬
kordernte haben sich durch Krankheiten und Wetterkata¬
strophen stark verringert . — Günstige Berichte über die aus¬
gefallene Ernte kommen aus Amerika , Italien , Rumänien
(mit Ausnahme der Gebiete Beßarabien und Moldau^
Schweden und Ukraine . — Der schweizerische Vundesrat hat
für sofort die gesamte Vieheinfuhr aus dem Auslande ver¬
boten.

Einladung.
Der

NWkl-Mr I M

I feiert

Sonntag , den 30 . August
seine

Banner -Weihe
verbunden mit

öffentlichem Rennen
PreiMso,Kunst-und RcigenWe»

Ausstellung des Festznge » mittag » 11 Uhr.

Zu zahlreich . Besuch ladet höslichst ein der Festausschuß.

Montag : Kindec -Fest.

d U FU W
E

» » » Koller  mnUkeise-
ar Ke

UGirFGFFWFL » koisekSrbo
küeln l^ xer lut anerkannt kelsetascsteN
retclikaltixer als das vieler in beder, Leseltucli , Vul-

Lperialgeacdrlte der kanllbre und tlartpapp«
arolktadtl

LebeuMtelWWndllW
sucht für Lalw einen

Laden
ihne Wohnung in günstiger Lage . Event . Ueber-
nahme durch Vermieter bei Kautionsstellung möglich.

Genaue Angaben über Größe und Lage nebst
Mietpreis unter B . B . Nr . 1S9 an die Geschäfts¬
stelle d->. _ _

Kin. ,sliiur-und KukMlligeWst
mviMiMld such«ein solides

Ladenfräulein
Kost und Wohnung im Hause . Angebote mit Aller , Ge-
halisansprüchcn und Bild unter K . A . Nr . 199 an die
«eschäitsstelle ds . Dl . erbeten.

für Knaben von Mk . 6 .— bis Mk . 50 .—
für Burschen „ Mb . 30 .— bis Mb . 80 .—
für Herren von Mb . 35 .— bis Mb . 125 .—

in groß .Ausmahl . Tadelloser Sitz,gute Verarbeitung
Auf Wunsch Teilzahlungen.

Paul Räuchle»».«.Calw.

LmSekr
le.SgOkszer
MllMtMMlN

LssvaiäLtrsSs 1.

McliMkMU » rl»e Xrsmksldlsr
vorrilzstlcKos

disturboilmittol
Vertreter: k.. Lsuerdeck, llsdslrasss 361.

UW- Wir suchen "VV
für einen unserer Angestellten ein

möbliert.Zimmer
auf 1 . September.

Bereinigte Deckenfabriken
Calw A G.

Im Auftrag verbaust ich am Sam »tag , de » 29 . Aug.
ds . Fs ., von mittag » 2 Uhr ab tm Pfarrhaus iu Hirsau:

1 vollständiges Bett , 1 Bettlade mit
Rost und Matratze , 1 Bettlade mit
Rost , 2 Kasten , 1 Lommode , 1 Sopha,
1 Waschtisch mit Vorhang , 1 Spiegel,
Bücherständer , 1 kleines Kästle , Mehl¬
truhe , Stehpult , kleinen Putt , 2 Wasch-
züber, Krautstande u. allerlei Hausrat,

wozu Liebhaber ringelade » werden.
Stadtinventiercr Entenmann.

lasaM.
werden gegen 4sache Sicher¬
heit und hohen Zins auf ein
.rieutrdaules Hau » und einen
Bauplatz Wk " sofort auf¬
zunehmen gesucht . -ME

Don wem , sagt die Ge-
schästsstelle ds . Bl.

tzeMdslMleii
mul-linreigeii

erdalten Sie raset, in der

/i . OöltzeßlägSk'ZvßöN
kulchchueksköl Oslw.

feiert am

Sonntag , 30 August 1925
sein

iWriges StWWsesl
verbunden mit

Bannermeihe
wozu Freunde und Gönner des Radsport»

jreundlichst eingetaden sind.

Fest - Programm:
6 Ilhr vorm . : Tagwacht.
9 Uhr vorm . : Beginn des Langsamfahrens.

11 Uhr vorm . : Abholen der auswärtige » Vereine.
1 Uhr nachm : Ausstellung u . Abfahrt des Festzuges

! mlt Preiskorsosahren.
Nach Ankunst aus dem Festplatz:

Begrüßung der Festgästr.
Festrede.
Uedergabe des Banners durch die
Festdamen.
Anschlietzend : Darbietungen d -Kunst-
sahrtruppe Pforzheim . Radballspiele

! usw.
6 Uhr abend »: Preisverteilung.

8 Uhr abend . : Gemütliche Unttthaltu « « mit
Tanz im Gasthausz. Waldhorn.

Der Festausschuß.
re » rrr re r »»»

MS . 420-
kostet da » beste und billigste

Leichtmimüd
der Welt , L k>8 . Steuer - und
Führerscheins !« , von jeder¬
mann , der Tretrad führt,
sosort zu gebrauchen , bequeme
Ralen -Zahlung . Probefahrt
jederzeit gestattet , glänzend»
Zeugnisse von Bezirk . ange-
hörigen.

Platzoertret-r gesucht.
Jacob Ulmer,

Schönaich Stuttgart

In verscn . Huslübrunzen
Least Kircdderv

öucbliandlunx.

Einen neuen , zweiräd¬
rig «»

HMLmen
verdaust

Johannes Weitbrecht,
Wagner.

Bad Teinach.

In Aus
führung von

gärtnerisch.Arbeiten
ü. Pflegen von

Gärten
empfiehlt sich bei billigster
Berechnung und sachgemäßer
Ausführung . Gefl . Aufträge
sind unter Gärtner zu richte»
an die Geschüstrstelle d . Bl.

WM«
M. 2V0«
gesucht L87
AG - best . Sicherhe t.

Gesl . Angebote erbeten
unter R . 80 an die Ge-

schäslsstelle ds . Bl ._

Eine erstkl ., 34 Wochen
trächtige

Kalbt«
(Rotscheck)

hat zu verkaufen

MMugeleSpehhsrdt
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